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E 217. Honnabend den 15. September. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 9 Uhr Vormittags.

Zur gefällt gen B
Wiederholt ſind wir veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß Inserate für die am Nachmittag

nach 2 Uhr erſcheinende Nummer des „Mersebhurger Mrefs blatt ſpäteſtens bis 9 Uhr Vor-
mittags in unſerer Mxpecdlſtion (Altenburger Schulplatz 5 eine Treppe links) und in den Jnſerat-
anngahmeſtellen (bei H
Gotthardtsſtraße 45) eingeliefert werden müſſen.

rn. Gust. Lots Nachf., Burgſtraße 4 u. Hrn. Kaufmann M. Brendlel,
Die Abholung aus den Annahmeſtellen geſchieht kurz nach 9 Uhr.

G rössere Inserate müſſen unbedingt am Tage vorher bis Abends 7 Uhr in
der Expedition aufgegeben werden.

Jn letzter Zeit iſt
gangen ſind und deren Z
rechtzeitige Fertigſtellung des Blattes bewirkt werden konnte.

es vielfach vorgekommen, daß Jnſerate (auch amtliche Bekanntmachungen) viel zu ſpät einge
urücklegung für die nächſtfolgende Nummer erfolgen mußte, damit die

Es ſind nun aber einige Male Seitens unſerer Expedition
auf Andrängen der Jnſerenten Ausnahmen gemacht und verſpätet eingegangene Publikationen noch zum Abdruck gebracht

worden regelmäßig gelangte in Folge
Klagen Veranlaſſung gegeben hat.
Kkönnen, ſondern wird genau nach den o
nehmen zu wollen, wir die geehrten Jnſerenten ergebenſt bitten

deſſen das „Kreisblatt“ verſpätet in die Hände der Leſer, was zu wiederholten
Fortan werden dergleichen Ausnahmefälle nicht mehr stattfinden

ben angeführten Aufnahme Terminen verfahren werden, wovon Kenntniß
Hochachtungsvoll

Verlag des „Merſeburger Kreisblatt“.
Merſeburg, 14. September 1888.

Königthum und Parlamentarismus.
Durch das ſegensreiche Wirken des großen

Kaiſers Wilhelm iſt die Ueberzeugung mehr und
mehr in das Bewußtſein Aller eingedrungen,
daß ein ſtarkes königliches Regiment die noth-
wendige Grundlage nicht nur eines nach außen
ſtarken und mächtigen Staates, ſondern auch
des Friedens und der Harmonie der Geſell
ſchaft iſt.

Preußen iſt allein durch ein ſolches Regi-
ment zu dem geworden, was es jetzt iſt: es ſteht
an der Spitze des geeinten Deutſchlands, Heer
und Verwaltung erfüllen unſere Nachbarn mit
Bewunderung, die Finanzen des Staats werden
mit größter Gewiſſenhaftigkeit und Sparſamkeit
verwaltet, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des
Volkes haben ſich zu vollſter Blüthe entwickelt, und
wenn ein Zweig der Wirthſchaft leidet, trägt er
doch das Bewußtſein der Königlichen Fürſorge
mit ſich, welches ihm über die ſchweren Zeiten
hinweghilft, alle Klaſſen der Geſellſchaft erfreuen
ſich jeder mit dem Wohl des Ganzen vereinbaren
freien Bewegung. Wie das Königthum in der
Vergangenheit unabläſſig thätig geweſen iſt,
um den Frieden der Geſellſchaft herzuſtellen
die Benachtheiligungen der einen Klaſſe
durch die andern zu beſeitigen, der früher ab-
hängigen bäuerlichen Geſellſchaft ſege der
Perſon und des Beſitzes zu verſchaffen, ſo hat
es jetzt ſich der Hebung und Beſſerung der wirth
ſchaftlichen Lage des ſog. vierten Standes zu
gewandt, zugleich für das Bürgerthum einen
Schutz gegen die Ausſchreitungen und Auswüchſe
deſſelben errichtend. Das alles verdanken wir
dem ſtarken königlichen Regiment.

Trotz alledem ſind politiſche Richtungen bei
uns thätig, welche dem Volke die angeblichen
Wohlthaten des parlamentariſchen Regi-
ments“ verſchaffen wollen. Dieſem ſteht aber,
wenn wir Umſchau halten, zur Empfehlung nicht s
zur Seite. Durch die thatſächliche Herrſchaft
des Parlaments iſt Frankreich von Stufe
zu Stufe geſunken; ſeit der großen Revolution
hat es ſein Regiment zu wiederholten Malen
gewechſelt, und jedes neue Regiment hat nur
immer wieder den Wunſch nach einer abermali-
gen Aenderung hervorgerufen. Darunter haben
fortdauernd die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ge
litten, der Friede der Geſellſchaft iſt fortwährend
von den Unzufriedenen, deren Intereſſe keine ge
nügende Berückſichtigung fand, bedroht, der ſtän
dige Wechſel in den höchſten Staatsſtellen gebiert
eine große Unſicherheit in den inneren Verhält
niſſen, die eine Partei ſucht ſich des Einfluſſes
der anderen zu bemächtigen und ſie aus dem
Beſitze zu drängen.

Und das Muſterland des Parlamentarismus,
England, kann auf ſeine Errungenſchaften auch
nicht ſtolz ſein. Mit Bezug auf dieſes heißt es
in einer ſoeben erſchienenen Flugſchrift von
W. Eiſenhart „Königthum und politiſche
Freiheit“ (Halle a. S., Adolf Kegel):
Noch heute iſt der durchſchnittliche Zuſtand der Volks

bildung in England weſentlich niedriger als in Deutſchland.
Ein Drittel der erwachſenen Engländer kann noch heute
nicht ſchreiben. Der Staat iſt hier nicht der Erzieher der
Nation, nicht der humane Pfleger ihrer geiſtigen und ma
teriellen Jntereſſen, ſondern ein harter Herr, ohne Wohl
wollen für den Armen, ohne Schutz für den Schwachen,
ohne Mitleid mit dem Verbrecher von den grauenvollen
Zuſtänden Jrlands zu geſchweigen. Die Parlamentsregier
ung iſt zur etablirten Jntereſſenpolitik geworden, welche ſich
von nichts anderem leiten läßt, als von merkantilen Augen
blicksvortheilen.“

Und den Gegenſatz zwiſchen dem Königl.
Regiment der Hohenzollern und der
engliſchen Parlamentsregierung faßt
die Flugſchrift in folgende Sätze zuſammen

„Die Hohenzollern ſind in unermüdlicher, jahrhunderte
langer Arbeit die Erzieher des preußiſchen Volks geworden.
Sie haben der Verwaltung Preußens den Stempel unbe
ſtechlicher Redlichkeit, eiſerner Pflichttreue und unermüd
licher Fürſorge für das Wohl aller Klafſen und Stände
eingeimpft, ſie ſind die Schöpfer und Begründer großer na
tionaler Tugenden geworden, während die engliſche Parla
mentsregierung auch zahlreiche politiſche Laſter, Beſtechlich
keit, Aemterkauf und dergleichen groß gezogen hat.
Jn derſelben Zeit, wo König Friedrich Wilhelm I. mit
eiſerner Energie dem preußiſchen Beamtenthum den Cha
rakter uneigennütziger Redlichkeit einprägte, jagt in der poli
tiſchen Geſchichte Englands ein Beſtechungsprozeß nach dem

andern. Der Kauf der Parlamentsmitglieder war unter
Walpoles Regiment zur Regel geworden“ u. ſ. w.

Weg mit dem parlamentariſchen Re
giment! Das Parlament kann und ſoll dem
Königthum eine Stütze ſein für die Löſung
ſeiner hohen Aufgaben, nicht aber es erſetzen.

evPolitiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm iſt

am Donnerſtag früh halb 7 Uhr aus Wilhelms-
haven wieder in Berlin eingetroffen und begab
ſich ſofort in das Königliche Schloß. Schon
nach 8 Uhr Morgens ſtattete der Monarch den
Tags zuvor eingetroffenen fremden Fürſtlich
keiten einen Beſuch ab und fuhr dann mit dem
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich ins Manöver
terrain. Mit dem Kaiſer begaben ſich dorthin
die Prinzen Albrecht, der mit dem OberSchieds
richteramt betraut iſt, Heinrich, Friedrich Leopold
von Preußen, Arnulf und Alfons von Bayern,
der Prinz Chriſtian zu SchleswigHolſtein, der
Fürſt von Hohenzollern, Kriegsminiſter Bronſart



von Schellendorf. Bald nach 9 Uhr trafen die
Herrſchaften in dem Dorfe Neuenhagen ein. Auf
dem Bahnhofsperron war eine Ehrencompagnie
vom 24. Regiment aufgeſtellt außerdem hatten
ſich der Landrath und die Geiſtlichkeit des Kreiſes
eingefunden. Unter den Klängen des „Gott erhalte
Franz den Kaiſer!“ verließen die hohen Herr-
ſchaften die Waggons. Erzherzog Albrecht, welcher
die Uniform ſeines preußiſchen Jnfanterie-Regi-
mentes trug, und links von ihm der Kaiſer ſchritten
die Front der Ehrenkompagnie ab, von den Prinzen
und dem Feldmarſchall Grafen Blumenthal gefolgt.
Sodann wurden die Pferde beſtiegen, die Truppen
in ihren augenblicklichen Stellungen beſichtigt
und darauf das Gefecht begonnen. Es fand
Korpsmanöver des 3. Armeekorps gegen einen
markierten Feind ſtatt. Der letztere drängte ſeinen
Gegner zurück und nahm das Dorf Neuenhagen
ein. Durch eine große Attacke des ganzen Korps
wurde das Dorf wiedergewonnen und der Feind
ſchließlich zurückgeſchlagen. Der Kaiſer und ſeine
Gäſte verfolgten das großartige Schauſpiel mit
dem regſten Jntereſſe; die Kritik des oberſten
Kriegsherrn war eine ſehr eingehende und ver-
ſtändnißvolle. Der Kaiſer trug kleine Generals-
uniform, Helm, Schärpe und hohe Stiefel, dazu
die öſterreichiſchen Orden. Nach 1 Uhr fand Pa-
rademarſch des Armeekorps vor dem Erzherzog
Albrecht ſtatt. Das Publikum brachte den hohen
Herrſchaften begeiſterteOvationen dar. NachSchluß
der Uebung kehrten die fürſtlichen Gäſte nach Berlin
zurück, der Kaiſer begab ſich dagegen zeitweiſe
nach Müncheberg wo er ſein Hauptquartier im
Hauſe des Gutsbeſitzers Pein nimmt. Eine
nähere Beſchreibung der Wohnräume des Mo-
narchen haben wir bereits vor einigen Tagen ge-
geben. Die kleine Stadt Müncheberg hat ſich
ihre Feſtausſchmückung zu Ehren des Kaiſers
recht viel koſten laſſen, ſie repräſentiert ſich aber
auch würdig und geſchmackvoll. Bei der Ankunft
wurde der Kaiſer von Magiſtrat und Stadtver-
ordneten, geiſtlichen und weltlichen Behörden be-
grüßt. Die Schützengilde, Feuerwehr, Jnnungen
und Schulen bildeten Spalier. Der Kaiſer ſchien
ſich in dem kleinen Orte recht wohl zu fühlen,
denn er ſah ſehr freundlich aus. Seine Wirthe
begrüßte der Monarch recht huldvoll. Das Leben
in der Stadt iſt außerordentlich rege, der Will-
kommen des Herrſchers war der enthuſigſtiſchſte.

König Albert von Sachſen iſt
Donnerſtag Abend auf dem Anhalter Bahnhofe
in Berlin zur Beiwohnung der Kaiſermanöver
eingetroffen und herzlich begrüßt worden. Der
König begab ſich ſofort ins Schloß, wo alle
Fürſtlichkeiten zu einem großen Diner verſam-
melt waren. Der König bleibt mindeſtens Frei
tag und Sonnabend in Berlin, vielleicht auch
bis nächſte Woche hinein.

Die dreimonatliche Hoftrauer für
Kaiſer Friedrich iſt am 15. September zu
Ende. Auf Befehl des Kaiſers trägt die kaiſer-
liche Familie aber noch Familientrauer bis
zum 15. Juni 1889. Die Damen und Herren
des perſönlichen Dienſtes und alle zu Hofe ge
ladenen Perſonen erſcheinen während dieſer Zeit
ebenfalls in Trauer.

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswär-
tigen, Graf Kalnocky, wird auf der Reiſe
nach Friedrichsruhe vorausſichtlich dieſen Sonn-
abend Abend in Berlin eintreffen.

Der Kaiſer hat das durch andauernde
Kränklichkeit hervorgerufene Entlaſſungs-
geſuch des Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt,
Dr. Jacobi, genehmigt.

Am 4. October ſoll in Halle a. S. ein
konſervativer Parteitag ſtattfinden. Die
Abg. von Rauchhaupt und von Helldorf
werden reden.

Holland. Der Geſundheitszuſtand des
Königs Wilhelm iſt recht ſchlecht. Die Kräfte
haben dermaßen abgenommen, daß eine längere
Lebensdauer kaum noch möglich iſt, wenn keine
wirkliche Beſſerung eintritt. Die Beſſerung der
letzten Wochen iſt nur Schein geweſen.

Rußland. Vor dem Kaiſer Alexander fand
am Donnerſtag in Nowaja Praga eine große
Parade aller Manövertruppen ſtatt, über welche
er ſich ſehr befriedigt äußerte.

Jtalien. Wie die römiſche „Tribuna“
meldet, wird Kaiſer Wilhelm zweimal im Va-
tikan vorſprechen das erſte Mal, um den Papſt
zu beſuchen, und das zweite Mal, um die Muſeen
und Gallerien daſelbſt zu beſichtigen. Beim zweiten

Male wird der Papſt dem Kaiſer und ſeinem
Gefolge in den Sälen des Muſeums ein Frühſtück
anbieten. Am Tage der Vermählung ſeines
Bruders, des Herzogs von Aoſta, mit der Prin
zeſſin Lätitiag Bonaparte hat König Humbert dem
Miniſterpräſidenten Crispi den höchſten italieniſchen
Orden, den Annunziatenorden, verliehen, deſſen
Jnhaber „Vettern des Königs“ genannt werden.
Wie nachträglich bekannt wird, hat der König bei
der Ordensüberreichung an ſeinen bewährten Mi-
niſter die Worte geſprochen: „Niemand iſt wür-
diger, dieſe Jnſignien zu tragen, als Sie!“ Der
König umarmte und küßte hierauf den Miniſter.

Der Kaiſer in Wilhelmshaven.
Ueber die Anweſenheit unſeres Kaiſers in dem

deutſchen Kriegshafen der Nordſee wird noch
berichtet: Nach einem Nachtmanöver, daß für
den Beſchauer durch die ſchönen Lichteffekte er-
höhten Reiz gewann, wurde am Mittwoch das
Flottenmanöver fortgeſetzt und am Abend be-
endet. Der Kaiſer kam auf der Yacht „Hohen-
zollern“ um 6 Uhr Abends auf der Rhede von
Wilhelmshaven an und fuhr langſam in den
Hafen ein. Das auf den Molen durch Karten
zugelaſſene Publikum begrüßte Se. Majeſtät
mit ſtürmiſchen Hochrufen. Der Kaiſer blieb
aber noch zwei Stunden an Bord und erledigte
daſelbſt ihm entgegengeſandte Regierungsſachen.
Um 8 Uhr verließ er das Schiff. Der Hafen,
elektriſch und jetzt auch bengaliſch beleuchtet, bot
einen herrlichen Anblick. An der Landungs-
ſtelle wurde der Kaiſer von dem Regierungs-
Präſidenten von Colmar, dem Landrath Lode-
mann, dem Polizeipräſidenten Grafen Lüttichau,
dem Bürgermeiſter Aken und anderen Herren be
grüßt. Der Fuhrherr Griffel, welcher die Equi-
page geſtellt, fuhr ſelbſt den erlauchten Herrſcher
durch die überreich geſchmückte und prächtig er
leuchtete Stadt, in deren Straßen Kriegervereine
und andere Körperſchaften Spalier bildeten und
Schulen mit Fackeln in freiwilliger Parade ſtan-
den. Großer Jubel herrſchte bei der Fahrt nach
dem Kaſino in der Kaſerne der Roonſtraße.
Der große Speiſeſaal iſt geſchmückt mit den
Bildniſſen der bisherigen Stations-Chefs von
Wilhelmshaven. Der Kaiſer ſaß bei der Tafel
zwiſchen dem kommandirenden Admiral Grafen
Monts und dem Stationschef v. d. Goltz. Ge-
genüber ſaßen die Prinzen Heinrich und Leopold.
Nachts 11 Uhr erfolgte unter lebhaften Ova-
tionen die Abreiſe nach Berlin.

Provinz und Umgegend.
F. Halle. Kürzlich meldeten wir, daß die

Kaſſirerin eines auf dem Roßplatz weilenden
Geſchäftsinhabers mit 400 Mark verſchwunden
war und vermuthet wurde, derſelben ſei ein Un-
fall zugeſtoßen. Heute erfahren wir, daß die
Dame mit einem jungen Reiſenden durchgebrannt
iſt. Da ſie über den gethanen Schritt Reue
empfand, ſchrieb ſie von Berlin aus an ihren
hier noch aufhältigen Prinzipal, welcher fie be-
reitwilligſt wieder aufnahm und nun zu
„heirathen“ gedenkt.

F Oſterfeld, 11. Sept. „Soldatenleben, das
heißt luſtig ſein!“ Der Anfang des Liedes paßt
nicht zu dem dieſe Nacht eingetretenen und heute
den ganzen Vormittag über anhaltenden Regen-
wetter. Denn das Bivouac, ſonſt die größte
Freude der Soldaten, ſoll die letzte Nacht zwiſchen
Ober und Unterwerſchen in dem ſtrömenden
Regen nicht ſo „luſtig“ geweſen ſein. Ein tragi-
komiſches Malheur iſt dort übrigens den Huſaren
paſſirt. Bei denſelben war das Wachtfeuer dem
Lager zu nahe gekommen, ſo daß letzteres ganz
ausbrannte. Ein Unglücksfall paſſirte auch in
Unterwerſchen. Ein etwa neunjähriger Knabe
hatte dem bei ſeinen Eltern einquartierten Soldaten
aus der Patronentaſche eine Patrone genommen
und verſucht, dieſelbe an einem Steine zu zer-
klopfen; die Patrone war losgegangen, hatte
dem Knaben den Daumen und vom Zeigefinger
das erſte Glied weggeriſſen und auch die Hand
beſchädigt, ſo daß dieſelbe zuſammengenäht werden
mußte.

f Salzwedel, 12. September. Unter den
Pferden des hier garniſonirenden 16. Ulanen-
regiments iſt der Kehlkopfkatarrh, eine ſeltener

vorkommende, aber ſehr anſteckende Krankheit aus
gebrochen. Nachdem ſchon am Anfang voriger
Woche 63 Pferde aus dem Manöver hierher

zurückgeſchickt worden waren, ſind amin Zerbſt wiederum mehrere Plecde midend
worden auch von Möckern iſt bereits ein Trans,
port abgegangen. Die Krankheit iſt vordem in
den vierziger Jahren beobachtet worden iſt als
erſt nach 40 Jahren wiedergekehrt.

F Erfurt. Eine angenehme Ueberraſchun
wurde dem Landwehrvereine zu Büßleben v
Erfurt zu Theil: Aus Erkenntlichkeit für die
gute Verpflegung, welche die Gemeinde Büßleben
der 9. Compagnie des Magdeburgiſchen Füſilier-
Regiments Nr. 36 hatte angedeihen laſſen, über-
mittelten die Officiere dem genannten Verein ein
großes Bild Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II
Daſſelbe ziert nun das Vereinszimmer. Jn
dem im Landkreiſe Erfurt belegenen Dorfe
Schmiera ſind Scharlach und Diphtheritis ſtark
aufgetreten. Zwei hieſige Aerzte behandeln die
erkrankten Kinder. Eines derſelben iſt leider der
Diphtheritis bereits erlegen.

F Weimar, 10. Septbr. Jm benachbarten
Oberweimar hat ſich geſtern nachmittag ein 12
Jahre alter Schulknabe auf einem abſeits ge
legenen Parkwege erhängt. Das Motiv der
traurigen That iſt, daß der Knabe am Sedantag
einem Mitſchüler Rock und Geſicht mit Pulver
verbrannt und infolge deſſen Strafe befürchtet hat.

t Coburg. Der Herzog von Coburg hat in
50 jähriger Jagdübung nach ſeinen Schußliſten
72059 Stück Wild erlegt, darunter 4 Eclche,
1 Wapiti, 1588 Gemſen, 3 Elephanten, 4 Adler,
8 Jbiſſe und 205 Auerhähne.

Aus dem Erzgebirge wird unterm 8. d.
geſchrieben: Der vergangene ſtrenge und ſchnee-
reiche Winter hat im Wildbeſtande der
Wälder und Fluren ſehr aufgeräumt, und es
werden Jahre vergehen, ehe derſelbe ſeine frühere
Höhe erreicht hat und dies nur bei möglichſter
Schonung. Die Klagen der Jäger über die ge
ringen Jagdergebniſſe dieſes Jahres ſind allge-
mein. So wird aus Schönheide berichtet, daß
eine in dieſer Woche im königlichen Forſtreviere
abgehaltene Treibjagd völlig reſultatlos verlief
und daß die Schönheider Jagdgenoſſenſchaft bis
jetzt erſt zwei Hirſche zum Verkaufe gebracht hat.
Die bald beginnende Haſenjagd bietet keine beſſeren
Ausſichten, und auch die am 1. d. M. eröffnete
Hühnerjagd wird wenig befriedigen. Leider ſind
viele Privatjagdreviere an Leute verpachtet, denen
Schonung ein unbekannter Begriff iſt, und von
welchen viele bei den durchgehends hohen Jagd-
pachtgeldern nur darauf ausgehen, möglichſt viel
herauszuſchießen, ohne ſich von den Folgen eines
hen den Vernichtungskampfes beeinfluſſen zu
aſſen.

F Bei den Manövern, die ſeit dem 3. d. M.
in der Nähe der Stadt Plauen i. V. ſtattfinden,
hat ein junger Officier, der Sekonde- Lieutenant
Freiherr von Jmhoff von dem in Wurzen
garniſonierenden Jäger-Bataillon, ſein Leben ver-
loren. Bei einem Vorpoſtengefecht, das in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend zwiſchen
einer Abtheilung des Schützen- Regiments Nr. 108
aus Dresden und dem obengenannten Jäger-
Bataillon ſtattfand, wurde auf den genannten
Officier in ſolcher Nähe ein Schuß abgefeuert,
daß der Holzpfropfen der Patrone in die Bruſt
des Officiers drang. Der Schwerverletzte wurde
in das nächſte Dorf getragen, trotz der ſorg-
fältigſten ärztlichen Pflege gelang es jedoch nicht,
den Unglücklichen zu retten, vielmehr iſt derſelbe
vor einigen Tagen ſeiner Verwundung erlegen.

Dresden. Am vergangenen Sonnabend
iſt hier ein 14 jähriger Knabe dadurch auf dem
linken Ohre taub geworden, daß ein Schulgenoſſe
unerwartet vor demſelben ein Kinderpiſtol mit
einem Zündplättchen abgeſchoſſen. Wie ſich heraus-
ſtellte, war das Trommelfell des linken Ohres
zerriſſen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Querfurt. Dem auf dem Rittergute

Zingſt in Dienſt ſtehenden Aufſeher Thieme iſt
anläßlich ſeines vor Kurzem begangenen 50jäh
rigen Dienſtjubiläums das allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden.

Lützen. Jn voriger Woche legte ein
ſchwediſcher Arzt, Dr. Erikſon, am GuſtavAdolf-
Denkſtein einen prachtvollen Lorbeerkranz mit
Schleife in den ſchwediſchen Landesfarben nieder.
Jn ſchwediſchen Verſen feierte er die Manen
ſeines gefallenen Königs.



Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 14. September 1888.

g Geſtern fand im „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt
unter Vorſitz des Herrn Superintendent und Kreis
Schulinſpectors StöckeBeuna eine Ephoral-
Conferenz für die Local Schulinſpectoren und
Lehrer der Land Ephorie Merſeburg ſtatt, in
welcher u. A. Herr Paſtor Dr. Schmidt-
Leuna über das von der Königlichen Regierung
geſtellte Thema „Was kann die Schule zur Be-
kämpfung der Umſturzpartheien im Staate thun
referierte.

g Dem neueſten Hefte der Monatsſchrift für
deutſche Beamte entnehmen wir folgende Angaben

über den Verſicherungsſtand des Preuß.
Beamten-Vereins: Es betrug ult. Juli er.
bei der Lebensverſicherung die Zahl der Ver-
ſicherungen: 11305 Policen mit 44 191 100 M.
VerſicherungsCapital bei der CapitalVerſiche
rung: 5596 Policen mit 12424460 M. Ver-
ſicherungs Capital; bei der Sterbekaſſe: 3609
Verſicherungen mit 1449 300 M. Verſicherungs-
Capital mithin die Geſammtverſicherung: 20 510
Verſicherungen mit 58 064 840 M. Verſicherungs
Capital.

s Winterausſichten. Ein erfahrener Forſt
mann ſchreibt: „Wie unrichtig der Schluß iſt,
daß einem reichlichen Fruchttragen der Ebereſchen
Vogelbeer) Bäume ein ſtrenger Winter folgt,
lehrt ein Rückblick auf das vorige Jahr, in welchem
die Ebereſchen nur ſpärliche Früchte trugen, und
dennoch folgte ein harter und langer Winter.
Ein reichlicher Futterertrag erfolgt in der Regel,
wenn derſelbe ein oder einige Jahre ein ſpärlicher
war, Ueber 30 Jahre lange Beobachtungen meiner-
ſeits haben ergeben, daß ſtrenge Winter eintreten,
wenn Eichen und Buchen reichlich Früchte
trugen, doch hat es auch hier Ausnahmen
gegeben. Das einzige zutreffende Anzeichen eines
zeitigen Winters iſt, wenn die Zugvögel vor ihrer
gewöhnlichen Zeit ſich entfernen und wenn, ohne
daß Frühfröſte vorausgegangen ſind, eine zeitige
Verfärbung des Laubes eintritt.“

8 Pferdezüchter und Landwirthe werden ge-
warnt, den Pferden friſches Heu zu verab-
reichen dasſelbe iſt für ſie nicht nur ſchädlich,
ſondern kann tödtlich werden. Dem Cirkus Lorck
in Zürich ſind dadurch eben 30 Pferde erkrankt
und 9 der beſtdreſſirten crepirt. Friſches Heu
ſoll mindeſtens vier Wochen lagern und aus-
ſchwitzen, ehe es verfüttert wird.

S Wirthe und Private machen wir an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam, daß die Krüge und
Gläſer mit Bleideckeln nur noch einige Tage
zur Verwendung kommen dürfen. Die Friſt iſt
nämlich mit dem 1. Oktober d. J. abgelaufen.
Sehe ſich deshalb jeder vor, um Unannehmlich-
keiten zu entgehen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn dem Berliner Socialiſtenpro-

re ß) Mähler und Genoſſen wegen Anheftung
rother Zettel ſocialdemokratiſchen Jnhalts an die
Proklamationen Kaiſer Wilhelms II. wurde fol-
gendes Urtheil gefällt: Sämmtliche Angeklagte
ſind wegen Majeſtätsbeleidigung freizuſprechen
und nur des Vergehens gegen das Socialiſten-
geſetz ſchuldig. Der Angeklagte Böſe iſt zu 14
Tagen, der Angeklagte Giedow zu 6 Wochen,
die übrigen Angeklagten ſind zu je zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Für
die Unterſuchungshaft wird ein Monat ab-
gerechnet. Der Gerichtshof hat in dem Treiben
der Angeklagten wohl eine Ehrfurchtsverletzung,
aber nicht eine Majeſtätsbeleidigung zu finden
vermocht.

(Waſſersnoth in Verona.) Die ſchon
für überwunden gehaltene Etſch-Ueberfluthung
in Verona iſt von Neuem ſtark aufgerreten.
Sehr viel Land iſt verheert. Das Waſſer fällt
bereits wieder, kann aber nochmals wachſen, denn
die Berichte aus dem Oberlauf der Etſch lauten
beunruhigend.

Entdeckter Poſtdiebſtahl.) Der in
Rawitſch vor einiger Zeit begangene Poſtdiebſtahl
iſt durch die Berliner Kriminalpolizei jetzt ent
deckt worden. Der Dieb iſt ein früherer Hilfs
poſtbote. Von den geſtohlenen 41000 Mark
ſind 39000 Mark in einem Stalle in Meſeritz
verſteckt vorgefunden worden.

Die Wohnge-(Kleine Notizen.)
mächer der Kaiſerin Auguſta im Berliner

Palais Unter den Linden werden jetzt einer Er-
neuerung unterzogen. Zunächſt hat man die
Räume links vom Eingange, welche ſich über das
hiſtoriſche Eckfenſter bis zum Balkon hinziehen,
vorgenommen; es ſind darin bereits Gerüſte für
die Maler aufgeſtellt, welche ihre Thätigkeit be-
gonnen haben. Das Berliner Palais der Kaiſerin
Friedrich wird ebenfalls zur Benutzung in Stand
geſetzt. Der franzöſiſche Major Renard meint
ſchon wieder einmal den lenkbaren Luft-
b allon erfunden zu haben. Ein halbes Dutzend
Male iſt das aus Paris mindeſtens ſchon be
richtet, bisher war aber der launiſche Wind allen
dieſen Erfindungen über. Bei einem Erd-
beben in Griechenland ſind 20 Perſonen ver-
wundet worden. Der Schade iſt eine Million
Drachmen. Jn Chieago in Nordamerika ſoll
ein Opernhaus erbaut werden, welches alle
Theater der Welt an Größe übertreffen wird:
es wird „bloß“ achttauſend Sitzplätze enthalten.

Jn der zwei Meilen von Brüſſel entfernten
Stadt Hal brach die über die Senne gebaute
Brücke ein, während auf derſelben ſich etwa
50 Frauen und Kinder befanden, die eine auf
dem Waſſer ſchwimmende menſchliche Leiche be
ſchauten. Zum Glück wurde die Brücke bei dem
Einſturz nicht auseinandergeriſſen, vielmehr ſank
ſie in gerader Linie ganz in die Fluthen. So
kamen die Hinabgeſtürzten mit Quetſchungen und
dem kalten Bade davon.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kumäniſche 6 pCt. Rente. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Coursver
luſt von ca. 6 pCt. bei der Ausloſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg.
pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
a

Burxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter) reine Wolle und
nadelfertig zu M. 7,75, Kammgarn-Stoff,
reine Woll, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge
zu M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine
Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Unzuge zu M.
9,75 verſenden direct an Private portofrei in's
Haus Burkin Fabrik Dépöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. M. Muſter Collectionen reich J
haltigſter Auswahl bereitwilligſt franco,

Zwangesverſteigerung.
Sonnabend, d. 15. d. M. Vormittags

Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
hier folgende gute Möbel:

1 Kleiderſecretair, 1 Wäſcheſecretair, 2
Sophas, 2 Tiſche, 1 Pfeilerſpiegel, 1
Spiegelſchränkchen, 1 Regulator und 1
Kleiderſchrank.

Merſeburg, 13. September 1888.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher
Feldfrüchte Auction.
Mittwoch, den 19. d. M. werde ich Nach

mittags 3 Uhr Sammelplatz an der Ab-
deckerei zur Wolf'ſchen Concursmaſſe gehörige

ca. 1 Morgen Kartoffeln
und in Zſcherbener Flur

ca. 1 Morgen Wickfutter
5 Uhr Sammelplatz am Feldſchlößchen

ca. Morgen Kartoffeln
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 14. September 1888.

u kn, Maſſenverwalter.
Arbeits Geſuch.

Jn Großgräfendorf in der Cripeſe ſuchen zwei
Profeſſioniſten, die nicht beſtändig für ſich zu thun
haben, zeitweiſe Arbeit. Bis zur Zeit waren ſie
bei den Herren Gutsbeſitzer L. Schimpf u. O.
Hochheim thätig. Einer iſt im Garbentragen der
andere im Rübenſtechen gut bewandert. Auf Ver
langen auch Nachſchicht. Reflektanten mögen ihre
Offerten unt. K. M. poſtlagernd Lauchſtädt abg.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen.

Atzendorf Nr. 2.

Auction.
Dienſtag, den 18. d. M. morgens von

10 Uhr ab werde ich „„Clobigkauerſtraße Nr.
2“ die zur Herm. Wolf'ſchen Concursmaſſe ge-
hörigen Ackergeräthe als

Wagen, 1 Pflug, 1 Pater,
1 Schubkarren, 1 Reinigungs-
maſchine u. dergl. mehr

ferner

3 Ziegen u. div. Tauben
ſodann

ungedroſch. Getreide, Roggen,
Gerſte u. Hafer, die Ernte
von 12 guten Obſtbäumen,
Birnen und Aepfel

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 14. September 1888.

RKunth. Maffenverwalter.
Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß
ich ein Lager der von mir gefertigten

e Ptugezu Fabrikpreiſen bei Herrn
Conrad Neumeister's Nachflg.

Lützen,
unterhalte.

Hermann Hoffmann,
Maſchinenfabrik

Carsdorf- Peggau.
Grundstücke aller Art
als: Stadthäuſer, Landgüter, Hotel's, Gaſt
höfe, Bäckereien, Schmieden, ſowie andere
gewerbliche Grundſtücke, paſſend für Fleiſcher,
Gärtner, Fiſcher e. ſind ſofort durch mich zu
verkaufen. Unentgeldliche Auskunft ertheilt

Carl MRemdl ſftesch.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße 18.
Bei 1000M. Gehalt

u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, Cigarren ete. i. Postcollis
a. Private. Wilh. Volckmann, Hamburg.

Auf dem Wege von der Teichſtraße über den
Dammweg und durch die Schulſtraße nach der
Brauhausſtraße wurde ein silbernes
Gliederarmbandd verloren. Man bittet
daſſelbe gegen Belohnung abzugeben

Teichſtraße Nr. 1 J.
Ein durchaus zuverläſſiges treues Mädchen,

welches kochen, waſchen, plätten und nähen kann,
wird zum 1. Oktbr. d. J. als einzige Dienerin
einer allein ſtehenden Dame geſucht. Zu melden
bei Frau von Kampt2z geb von Kroſigk,
zur Zeit in Bündorf bei Merſeburg. r

Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 2,8 reb
huhnfbg. Jtaliener ſchöne ſtarke Thiere, gebe
auch einzelne ab.

Grenzendörfer, kl. Ritteräraße 8.

Wernickes Reſtauration.
Heute Sonnabend Abends 6 Uhr

Ssalzknochen miät Meerrettig.
K. Mörſch, G.FF.

Das Dölkauer
Volksmiſſionsfeſt
ſoll nunmehr, ſ. G. w., Sonntag, 16.
September, VWachm. 2 Uhr gefeiert
werden. Feſtredner: P. Hoppe-Nowawes,
Miſſ.-Jnſp. Plath Berlin.

Männer-Turn-Verein.
Sonntag, den 16. September

Turnfahrt d. Jugend- Abtheilung
nach Reuſchöerg-Veſta-Corbetha.

Abmarſch Nachmittags 1 Uhr vom ſtädtiſchen
Turnplatze (Friedrich-Thurm) aus.

Die Betheiligung der Turner und Turnfreunde

iſt erwünſcht. Der Vorſtand.
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m nC. A. Steckner,
Markt s ersebhur

Mleiderstoſ en ſchwarz u. couleurt,
Besälfeen jeder Art,
Möhelstoſ en i. Wolle u. Baumwolle,
Gurdinen weiß und ereème,
Teppichen, Läuferstoſ en.

i

Frretts
i

sooe Confection und Modewaaren. s000
Herbſt und Winter Neuheiten

Teschdeckeen, abgepaßt. Portieren,

Tricotftallien, Biousen,

RBegenpaltefots, MHavelockes,
Herm älnteln, Dolmans, e.

Markt S

ſchwarz und eouleurt,

e eekObſt- und Gemüſe-Darre.
Der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule iſt eine fahrbare Göthe'ſche Wander-

darre überwieſen worden. Die geehrten Mitglieder des landwirthſchaftlichen Kreisvereins,
welche dieſelbe zum Dörren von Obſt oder Gemüſe zu benutzen wünſchen, wollen ſich an
Herrn Glass, den Direktor obiger Schule, wenden.

Merſeburg, den 13. September 1888.

Der Vorſitzende
des landwirthseschaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hobhenthal.

AnkerCichorten
Dommerich Co. in Magdeburg- Buckau.

Anker-Cichorien iſt rein Anker-Cichorien iſt bekömmlich

[1S

Anker-Cichorien iſt mild bitter Anker-Cichorien iſt ergiebig
Anker-Cichorien iſt trocken Anker-Cichorien iſt würzig

Anker-Cichorien
iſt überhaupt der beſte KaffeeZuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der nicht
berechtigten Bezeichnung „Kaffee““ im Verkehr befindlichen, Cichorien-Sorten. AnkerCichorien

iſt in den meiſten Waarenhandlungen zu kaufen, das 125 Pocket zu 10 Pfg.

Bier-Depot
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.
Empfehle:

Culmöacher Epport I. Aual. 16 l. 3 M., Carholineum.
Münchener Spatenbräu 16 3 Conſervi undBismarck Bräu 20 3 Don r t arMünchener Epport 29 3 J m p r ägniröl
Ztrdee Actienbier 24 s rnSchwarz ier 24 3 5 chwammbildunZohliser Actienbier 39 m Holz u. Mauerwerk e
Erlanger 40 3 Dach, im Freien und in derRothemark- Weißbier 20 3 Erde.
echt Perliner Weißbier 25 3 Ed. MCicatuss.

goſe 39 3 tWeizenlagerbier 409
franco Haus.

x Sämmtliche Biere gebe in Gebinden
billigſt ab. Er

von mindeſtens 5Eine Wohnung Zimmern 2c. wird
zum 15. Februar, ſpäteſtens 1. April n. J. ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe unter M. G.

zum WeizenkäaälKenm empfiehlt billigſt
die Drogen- u. Farbenhandlung von

Kirchengemeinde

St. Viti-Altenburg.
Die feſtgeſtellte Wählerliſte unſerer Gemeinde

für die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen liegt
vom 15 d. Mts. ab 14 Tage hindurch in der
Wohnung unſeres Kirchenrendanten, Herrn Heyne,
zur Einſicht aus.

Einwendungen gegen dieſelbe ſind innerhalb
dieſer Friſt, alſo bis einſchließ ich 28. d. Mts.
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden des Gemeinde
Kirchenraths anzubringen.

Merſeburg, den 13. September 1888.

Der Gemeinde-Küärchenrath von
St. Viti-Altenburg.Delius.

Eine Aufwartong, wird zum 1. Oktbr.
er. geſucht Gotthardtſtraße 3, 2 Tr.

Eingesanclt.
Merſeburg. Zu der heute Abend ſtattfinden-

den Verſammlung des hieſigen GeflügelZucht-
Vereins, hat das Mitglied Friedrich Teich-
mann aus Delitz a. B. verſprochen, als Ergebniſſe
ſeiner Zuchtreſultate, von den auf hieſiger Geflügel
aus ſtellung mit der Silbernen Staatsmedaille prä
miirten 1,2 Zucht Pecking Enten 6 Stück Rach
zucht beiderlei Geſchlechts zu ſenden. Obgleich die
Thiere bis jetzt durchaus kein Maſtfutter bekommen
und die 50 Köpfe zählende Nachzucht nur Mor
gens und Abends mit circa 1 Metze Körnerfutter
abgeſpeiſt werden, ſo ſoll doch pro Stück 6 Pfd.
und noch mehr wiegen. Bei dem Beſchauen mag
der Verſammlung und den Gäſten der Mund wohl
wäſſerig werden, und der Wunſch entſtehen eine
derartige Ente in die Bratpfanne zu bekommen;
doch dafür hat der Züchter geſorgt, iadem er aus
geſuchte Zuchtwaare, 1,2 Stück nicht unter 20
Mark abgiebt. Hoffentlich wetteifern die Züchter
unter den Mitgliedern, und zeigen ihre Zucht-
reſultate, auch wenn ſie nicht ſo glänzend ausge
fallen ſind, ſo iſt dies doch ein Sporn, welcher
Luſt und Liebe zur Züchtung anfacht, um wie der
Herr Präſident in ſeiner Eröffnungsrede zur Ge
fügelausſtellung betonte, Großes zu erreichen.

Stadttheater einzig
Neues Theater. Sonnabend, 15. Septbr. Die

Reiſe um die Erde in achtzig Tagen. (An
fang 7 Uhr.) Altes Theater, Anfang 7
Uhr. Zum 1. Male: Das Spitzentuch der
Königin. Operette.
W Der Poſt Auflage des „Kreisblatt
iſt eine Probenummer von „„Der Dorfbote“ bei

in der Kreisbl.- Expedition abzugeben. Oskar Leberl. Burgſtraße 16. gegeben, die wir zur Beachtung empfehlen.

S Hierzu 1 Beilage, ſowie Oekonom Nr. 6.
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